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Versuchen WIr nıcht, nte dem Vorwand eines lichelnden und optimistischen Glaubéns
das „Mysteriıum des Bosen  .6 VErSCSSCH. Solange nıcht die rechtschaffene Intention eingreift,
ist das Terrain leider schon besetzt, un die S1IC| gut geschaftenen Wesen werden VO

Geist des Bosen durchdrungen, der s1e VO  e} Gott abwendet. Deshalb muß die Heılıgung
j qglicher Wirklichkeit 1im Herrn i1ine Conversio herbeitühren. Michel de Cheveigne

UrcH das uniehl- Diese zentrale Gebetsmeinung des schen Vorauégesetzt wiırd. Diese Voraussetzung 1St VO  -
bare Lehramt des Heiligen Vaters ZUur Eröffnung des größter Bedeutung. Denn S1e verrät, dafß apst Johan-Zweiten atlıkanı-
schen Konzils Zweıten Vatikanums zeıgt den wesentf- 1165 das Konzil nıcht einberufen hat, damıt es ıne
mögen die TITLUMer ıch pastoralen Sınn des Konzıils abstrakt verstandene Autorität über die Erkenntnismög-
und elahren IUr Man wiırd Yut Ltun, ıhre ematık liıchkeiten der Menschen WC2, gleichsam NUr VO  - oben her-
Glaube un! VO  j
enklarer rkannt

nıcht etwa 1in der Feststellung n  9 geltend machen soll, sondern us dieser Formulie-
werden. Allgemeine suchen, da{ß das Konzıil eın unfehl- rung spricht jenes auffallende, yütıge Vertrauen des reg1e-
ebetsmeinung G Lehramt ausübt, dies 1St viel-
IUr Oktober 1962

renden Papstes ZU Heıilıgen Geıist, der schon in den
mehr ıhre Voraussetzung. Freilich he- Menschen Werk 1St, damıt S$1e die Entscheidung des

deutet 9 einmal AUS dem Munde des Papstes Konzıils aufnehmen können. Dıies sollte 9058  a SOTSSamı be-
hören, nıcht 1Ur der Stellvertreter Christı 1St unfehlbar, denken
Wenn cathedra für die n Kirche Glaube und Denn AUS diesem Ansatz ergeben sıch gyewiıchtige Fol-
Sıtte erklärt, sondern auch das Okumenische Konzıil übt ın Dıie Hauptgefahr, mMI1t der das Konzıiıl für

Glaube un Sıtte bzw tfür ıhre Verbreitung rechnen mujiß,Gemeinschaft mıt dem apst das unfehlbare Lehramt AUS

Es dürfte die Absıcht Johannes’ se1n, diesen Sach- lıegt ohl darın, da{fß die hierarchische Kirche ın ıhrem
verhalt wieder 1Ns Bewußftsein rufen:;: un W C111 WIr W esen für viele Menschen, auch tür manche Katholiken,
recht verstehen, 1St damıt Canon 228 des Kırchlichen unverständlich geworden ISt, weıl die Scheidung der
Gesetzbuches wirksam unterstrichen, der besagt, das Oku- Wahrheit Jesu Christi un der Apostel VO  } den nıcht-
meniısche Konzil übt die Fülle der geistlıchen Gewalt iın theologischen, geschichtlich-politischen, auch kulturellen
der unıversalen Kırche AaUs, ohne die Lehrautorität des Faktoren un VO  - einer den modernen Geılst nıcht mehr
Papstes einzuschränken. erreichenden Sprache noch nıcht konsequent durchgeführt
ber scheıint, da{ß der NzZ Wortlaut der Gebets- wird. Viele sehen die mittelalterlichen und arocken 'Ira-
meinung über diesen Canon hinauszıielt. Denn wırd die ditionen selbstverständlich als legitimen un: zeitlosen
Gebetserwartung nahegelegt, die Warnungen des unfehl- Ausdruck der apostolischen TIradıtion Das hat aber
baren Lehramts des Konzıils mOögen VO  } allen klarer —- ine Ahnliche Wırkung, W1e€e S$1e die judenchristliche Ver-
kannt werden. Das heißt, nıcht 11UT!T Katholiken, sondern kündigung ın der römisch-griechischen Okumene gehabt
alle Christen un alle Menschen Willens möchten haben würde, WeNn nıcht Mıssıonare VO ange elınes
die VO Konzil verkündete Wahrheit anerkennen. Diese Paulus die Fesseln der jüdischen Traditionen gEeSPreNZgT
weitzielende Absıcht lıegt auf der Linıe der VO  . 1US D un 1 Heıiligen Geilst die allgemeinverständliche Sprache
geübten und VO  a seınem Nachtolger fortgeführten and- der damalıgen Welt gesprochen hätten. Man darf nıcht
habung des Lehramtes, das versucht, die Gewı1ssen aller die ugen davor verschliefßen, da{ß heute INe analoge

Gefahr besteht, un WIr sollten sehr dafür beten, da{fß die-Menschen anzusprechen un überzeugen, auch wWwenNnn
das oftmals nıcht gelingt. Da ıne solche Bemühung nıcht enıgen Kardinäle un Bischöfe, die iın der Haltung
möglıch 1STt durch eın bloßes Pochen auf die dogmatische Pius’ XII den Durchbruch einer Weltsprache für heute

erstreben, auf dem 7 weıten Vatikanum iıhre StimmeUnftehlbarkeit des Konzıils, das Ja als Lehrinstanz 11UT

VO Katholiken anerkannt wird, lıegt klar ZUTLageC., Von wirksam Gehör bringen.
der erstrebten un: erbetenden Autorıität des unfehl- Die nächste Aufgabe des Konzıils dürtte darin bestehen,
baren Konzıils für alle oilt, W as Jesus 1mM Verhör VOIL dem die subkutanen Irrtumer innerhal der katholischen
Repräsentanten der Weltmacht Rom über seın Könıgtum Christenheıit abzuweısen, die ıne Getahr für die rechte

„Wer AUS der Wahrheit iSt, Ort aut meıne Stimme“ Ausbreitung des Glaubens un: die Festigung der Sıtte 1ın
(Joh 18, 5%) Die Formulierung der Gebetsmeinung, die eiıner siıttenlosen eIit darstellen. Wıe oft haben IWSCLG

VO  a „klarem Erkennen“ spricht, bezeugt also, dafß eın besten Theologen 1 etzten Jahrzehnt VOT eınem kirch-
ZEW1SSES Ma{ß VO  - Erkenntnis der Wahrheit ın allen Men- lıchen Monophysıtismus QeEWACNT, der auch die CT
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schichtliche Gestalt der Kırche ıhrer göttlichen Natur Eın icht geringes Zeichen der Hoftnung 1St die Eer-
rechnet un der sıch wandelnden Welt uUuNaNnSCMECSSCH EeNnNLTL- staunliche Tatsache, daß dieses Konzıil der römisch-katho-
SEZENSEIZT. SO annn die Botschaft Christi iıcht durch die lischen Kırche 1im Beisein VO  - Beobachter-Delegierten fast
Kirche 1n ine erlösende Gemeinschaft miıt der Welt ein- aller christlichen Gemeinschaften außerhalb der Kıirche
treten un diese nıcht VO  $ iıhren Abgöttern befreien. statthÄindet. Sie folgen dem Ruft VO  3 Papst Johannes als
Wieviel Feindschaft Gott un Christus in der —_ seıine Gäste, un wird s1e als seine „Brüder und Söhne“
gläubig gewordenen, ihrer Mündigkeıit gewıssen Welt un 1ın väterlicher Csüte empfangen. Wer sähe nıcht dieses
w1ıe viele ihrer weltanschaulichen Ersatzreligionen gehen drastische Zeichen einer Zeitenwende? Ist j1er nıcht ine
auf das Konto:‘ dieses kıirchlichen Monophysitismus, der wirkliche Umkehr auf beiden Seiten begonnen? Freilich
sıch zuweilen noch hinter einem unpastoralen, gesetzlıchen dart INa  . eın epochales Ere1ign1s ıcht enthusiastisch
Juridismus verschanzt un die Welt des Ungehorsams beurteilen, sondern nüchtern un realistisch. Auch wenn

anklagt, S1ie mı1t dem Evangelium überwinden. INnan das Cut, bleibt immer noch das pfingstliche Zeichen,
Selbst gläubige Katholiken, deren Weltaufgaben und das dem Okumenischen Konzil eın Licht xibt Seine Ent-
Sorgen manche Hırten der Kırche nıcht mehr oder oft NUur scheidungsfreiheit für Glaube un: Sıtte wird durch die
MI1t retardierendem Argwohn folgen, geraten leicht in Anwesenheit zahlreicher ökumenischer Beobachter, die
ıne Aufßenseıiterposition. Sollte die Kirche sich iıcht eher auch unterrichtet un: ohl 1n mancher rage 5S0ORa kon-

1ıne Intensivierung ıhrer Beziehung den Männern sultiert werden, keineswegs eingeengt, aber eine Wiıirkung
bemühen, die das 1LICUC Gesicht der technıschen Welt be- wird diese Anwesenheıt sicher haben Denn 1St der
stimmen? Das Ärgernıis des Kreuzes ann die Kirche der Wille des Papstes, daß die Aussagen des Konzıils sOWweıt
Welt ıcht9un aut der Absage die alten un W1e ırgend möglich VO  e allen, zumindest VO  3 allen hri-

GÖötzen mu{(ß s1e bestehen, aber S$1e darf nıcht SteN, verstanden werden, damıit S1€e die Wahrheit des
assen, daß immer noch das Ärgern1s einer Gettofrömmig- katholischen Glaubens der Apostel klarer erkennen. Das
eıt gegeben wiırd. Konzil ol] un annn nıcht mehr sprechen, als ware

Die unzähligen Irrtümer für Glaube un: Sıtte mussen die römisch-katholische Kırche unter sıch, sSe1 denn,
beim Namen SCENANNT werden, das iSt keine rage ber handelt sıch wirklich ınnere Fragen der Disziplin.
W 4S hülfe eın Syllabus, der ıcht verstanden wiıird? apst Johannes hat noch mehr als Pıus XT durch seinen
Was helfen rationale Argumente, wenin S1e nıcht beachten; unbefangenen Stil die Schranken der Kırche aufgebrochen
daß die Menschen, auch die Christen, kollektiv einer un: AUS der Enge mancher TIradıitionen in die Weıte der
rasanten Dynamik des technıischen Geılstes förmlich AaUusS- Tradition gveführt. Dıie Anwesenheit ökumenischer ele-
geliefert sind. i1ne solche „Macht“ hat Ja 1in der Ge- gierter bedeutet keine dogmatische Anerkennung des Kon-
schichte der Kırche noch nNn1ıe gegeben, un S1e 1St zıls, darüber &1bt sıch nıemand einer Täuschung hın Sıe
bedrohlicher, als s$1e iıcht 1Ur in der Ööstlichen Tyrannıs, bedeutet aber einen Vertrauensbeweis für apst Jo-
sondern auch der westlichen Freiheit triumphiert. hannes un seıinen Kardinal Bea Sie enthält auch i1ne
Diıe Dınge stehen heute Sanz eintfach S daß diese Welt ernste pastorale Verpflichtung gemeinverständlichen
tausendmal reizvoller 1St als der qAQristliche Glaube oder un dialogisch geöffneten Aussagen. iıcht zuletzt ertor-
die altertümlich erscheinende Kirche, und dadurch 1St 1n
den Herzen der meısten Menschen das Glaubensleben AaUS-

dert s1e eiınen EeErmaNeNteEN Akt der Klugheit, alle
Methoden un Definitionen vermeıden, die den

gesprochen peripher geworden. Wiıe 11l e1in unfehlbares Öökumenischen Delegierten unmöglich machen könnten,
Konzil iın den Seelen der Menschen das Periphere wieder weiterhin dem Konzıil beizuwohnen. Das 1STt iıne NECUC,
Z Lebensmuitte machen? Das ware doch die Aufgabe! ungewohnte, ZUr Solidarität mıit allen Christen verpflich-
Wıe 11 VOT allem die Jugend gewınnen, die AUTLO- tende Diszıplin. Sie stellt höchste Anforderungen den
ritätsfremd un abwartend eingestellt 1Sst? Die vorüber- Papst, damıt er „durch den besonderen Beistand des
gehende Fernsehoptik eınes massıerten Aufgebotes VO  ( Heiligen Geıistes weIlise un energisch das Konzıil leite“,
Bischöfen in feijerlichem Akt annn iıcht wesentlich dazu worüber 1n der nächsten Gebetsmeinung nachzudenken

seın wird.beitragen, das Problem der Autorität e1INeESs Konzıils
lösen, sS1e annn Umständen erschweren. iıne Diese durch seıne kühne, menschliche Hirtenführung g..
prächtige Show annn auch sehr argerlich se1in. Man sah schaffene NEeUEC Lage stellt aber ıcht geringere Anforde-
7 bei der Fernsehübertragung der Krönung apst Jo- runsehn die katholischen Gläubigen, denen vielleicht
hannes’ mehr peinliche Detaıils, als in  3 hätte noch ga ıcht recht bewußt geworden ist, welche Ver-

csehen dürfen Zur Besinnung un Entscheidung führt NUr heißungsvollen Veränderungen der kirchlichen Weltlage
das durchdringende prophetische Wort der Kirche. 1m Schwange sind. Es 1St die letzte Stunde, das erken-
Das Wort, das wirklich alt gebietet un A2US der Dyna- NN Es 1St höchste Zeıt, dem Vorbild eines Papstes un
mik der Welt mMIi1t iıhrer ust un ngst herausruft, das seiner Ratgeber folgen un den katholischen Glauben
posıtıve Wort des Lebens. Die Kennzeichnung eines tal- VOT den gELrENNTLEN Christen als unNnseren Gästen un Bruü-
schen Humanısmus, Posıtivismus, Materialısmus, Kommu- ern darzustellen, damıt S1e dariın ıcht 1Ur manche ab-
N1SMUS, Atheismus un w 4S dergleichen rTrtümer mehr sonderlichen Formen der Frömmigkeit sehen, die WIr in
&1Dt bıs Z falschen Okumen1ismus, also die vorsorglıche den etzten 400 Jahren ohne ıhre Gemeinschaft gelebt
Katalogisierung der Irrtümer für den Schulgebrauch, haben, sondern noch mehr, w1e apst Johannes ZUr Er-
bringt keinen Irrenden Z Umkehr, weıl die Irrung öffnung der Konzilsarbeit einmal S die klaren un:

reinen Linıen der Urkirche, VO  - der sS1e sıch 1M Protestweniıger 1n der Anziehungskraft längst abgenutzter Hor-
meln lıegt als 1n eınem ver  NI Weltverhältnis un 1ine geschichtliche Mißgestalt der Kirche entternt

das iSt das eigentliche bel in eiıner geringen haben Sind WIr eigentlich auf diesen Besuch der anderen
Christen vorbereıtet? Haben WI1r den Unwillen nıeder-Erfahrung, dafß die Kırche, w1e€e der moderne Mensch s$1e

konkret Ort erlebt, dieser Verwiırrung in dem 50g gekämpft, der 1er un da über solche Anforderung autf-
der Wirklichkeit mit Erfolg begegnen annn gebrochen 1St?
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Und sınd WIr bereıit, die Irrtümer un Gefahren tfür - 1in Böh.men un Mäfxren keinen Bischof mehr S1Dt,
SGT Glauben un: NSsere Lebensführung klarer erken- während die drei noch 1n der Slowakei ebenden ıhre
nen un entschlossener überwinden? Vor allem die Diözesen aktısch 2a2um mehr regıeren können.
Gewohnheit, den Glauben 1LL1UT als die Erfüllung CNOLIMM- Die Haltung der Bischöfe dem Regime gegenüber ıst
ter relig1öser bzw. kultischer Vorschriften un Pflichten durch eın mutıges Eıntreten für die kırchlichen Belange

betätigen, die neben dem Leben absolviert werden, gekennzeichnet. Lediglich 1n Ungarn, die Bischöfe
dafß die Kırche, die WIr selber sind, des Glanzes un: der schwerstem Druck und scharter Kontrolle stehen,
Zeugniskraft entbehrt? Das untehlbare Lehramt des Kon- haben die Bischöfe 1 März 1962 ruck ZzuLe
zıls, das est der Mutltterschaft Marıas seine Arbeit Priester Aaus der Seelsorge entfernt („Usservatore RO-
beginnt, VO den Gläubigen denselben Aufbruch mano“, 13 62) Die Haltung des Vatıkans gvgegenüber
ZUr Fülle Christi, den der Kirche bereiten ll Gehen den Vertretern Polens un Ungarns hat sıch 1n den
auch WIr dem Herrn entgegen! etzten Jahren gewandelt. Der „Usservatore Romano“

10 61) spricht wieder VO  3 eınem Ssoß. Modus vivendl.
Die NeUe Einstellung gegenüber der Kirchenpolitik

Meldungen 42Uus der katfiolischen Welt Kardinal Wyszynskıs un dessen freundlicher Empfang
iın Rom (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 2347
eruhen auf einem Wechsel 1m Staatssekretarıat.Aus dem deutschen Sprachgebiet

Wıe steht mık den Priestern® Prozesse un Mar
Kongreß Im „Haus der Begegnung 1ın König- urteilungen von Geistlichen sind auch 1n den etzten

„Kirche ın Not“ Jahren z1iemlich häufig verzel:  nen. Die Ausbildungs-ste1ın "Taunus fand VOo: bıs
30° Jal 19672 der 12. Kongreiß „Kırche 1n Not“ Der möglıchkeiten für den Priesternachwuchs verschlechtern
eigentliche Sınn dieser seit 1951 Jahrliıch statthindenden sıch ımmer mehr, dafß die sıch schon 1e]

geringe Zahl VO  w Priestern den schlımmsten SorgenKongresse ISt CS, die Not der Kıirche 1m (Osten darzustel-
len, aber, WwW1e€e der Leiter der Königsteiner Anstalten; Präa- Anlaß Z1Dt. urch regimehörige Priester un: katholische
lat Adolt Kiındermann, betonte, die Expansıon des Welt- Lai:envereinigungen versuchen die Kommunıiısten in den

Ländern die Kirche spalten. In der SowjJetzone 1IStkommunısmus rückt immer mehr auch die Bedrohung
der Kirche 1m unabhängıg gewordenen Afrıka un 1n den der Versuch, ıne „Vereinigung der fortschrittlichen Ka-
Ländern Lateinamerikas 1n den Blickpunkt. So WAar auch tholiken“ schaffen, 1n Polen die Pax-Vereinigung, die
das Thema des diesjJährigen Kongresses ganz allgemeın durch rückhaltlose Bejahung des Soz1ialismus eiınem
gehalten: „Kommunısmus un Religion“. Vertreten ‚— guten Verhältnis ZU Staat kommen sucht. Anfangs
ren Völker der KongrefßSs spricht bewufßt in der 1961 allerdings 1eß die Regierung S1e tallen. Auch die

Carıtas-Priester 1ın Polen, eLIwa2 400 der Zahl, stehenTerminologie VO  e „Völkern“, W as der heutigen (Genera-
t10N die Lokalisierung iınnerhal der 7 bestehenden 1 Gegensatz ZUuUr Hierarchie. In Ungarn sind die
Ländergrenzen schwieri1g macht die T ahl der Teilneh- Friedenspriester, die als Generalvikare, Kapitelsvikare
Imner War mi1ıt rund 500 geringer als ON:  9 da die Wall- oder als Seminarregenten Einfluß gewınnen suchen.
tahrt der Vertriebenen un: Flüchtlinge August nach Sie stehen 1n scharfem Gegensatz den rTOMLIEeUEN (Ge1ist-
Rom anläßlich des Jahrestages der Verkündigung der lichen Der „Osservatore Romano“ schriıeb 18 Maı
Apostolischen Konstitution Fxsul Famailıa apst Pıus XLA 1961 über s1e * „Die Tragık 1n Ungarn besteht heute
£ür manchen die Fahrt nach Königstein unmöglich machte. darin, dafß die ungarischen Katholiken zusehen ’mussen,

W 1e iıhnen SCcCHCHN den Wıillen der Bischöte un: ıhr
Kommunısmus UuUN Religion Gewı1issen Männer aufgezwungen werden, die War die

DDas beherrschende IThema des ersten Kongreßtages War Priesterweihe haben, die aber durch ıhre Worte un:
die Lage der Kırche iın (Ost- nd Mitteleuropa. Prot. Wjil- Taten un iıhr ZaNzZCS Leben klar beweisen, daß sie
helm de Vrıes VO Orijentalischen Institut 1n Rom gyab dieser Würde nıcht wert sind. S1ie haben 1mM Gefolge der
einen Überblick über die Ereijgnisse der etzten Jahre Die unrühmlıiıch bekannten Rıchard Horvath un Michael Be-
Leser der Herder-Korrespondenz siınd darüber durch — FESZLOCZY 1m Dienst der Parte1 die traurıge Aufgabe

übernommen, den Katholizismus zerseizen un: seineSCTC aufende Berichterstattung über die Kırche 1n den
Ländern unterrichtet. "Jnser Bericht ann sich daher 1 Liquidierung beschleunigen.“
wesentlichen autf die Wiedergabe der Antworten VO  - VWe steht miıt en Kıiırchen und Klöstern® In der
de Vrıes auf folgende 1er Fragen eschränken: SowJetunıon wurden 1ın den etzten Jahren über 1000

VWıe steht MLE den Bischöfen®? Die orthodoxe Kırchen un: zahlreiche Klöster un den verschiedensten
Kırche hat überall noch 1ine 1mM wesentlichen iıntakte Vorwänden geschlossen. Diese Schließungen erfolgen
Hıerarchie. Die unıerte katholische Hierarchie 1St. 1n der dann auf „freiwilliges und einstiımm1ges Verlangen“ der
Ukraine, der Slowake!:i un ın Rumänıien vernichtet, Bevölkerung. Eın beliebhtes Mittel, Druck auf die Kiırche
lediglich 1n Ungarn >ibt noch die Diözese Haydudorogh auszuüben, sind die Steuern, VOL allem 1n Polen
un! ın Jugoslawıen die Diözese Kreutz. Völlig iıntakt 1St MT wurde dort 1n der Tauwetterperiode 1956 dıe
die lateinische katholische Hierarchie ın Polen, Jugo- Kirche einer soz1alen Organısation deklariert, W as

slawien un 1n Ostdeutschland: in Albanıen 1St s1e uer- einıge steuerliche Vergünstigungen ZUr Folge hatte, aber
mMı1ıt dem Dekret des Fınanzminıisteriums VO 75dings wiederhergestellt (vıer Admıinıstratoren, die VO

Vatıkan anerkannt sınd) In Bulgarien War VOL kurzem Februar 1959 wurde die Kirche als Privatunternehmen
die Weihe eınes Bischofs möglıch. Stark reduziert eingestuft un dermaßen mMI1t Steuern belegt, daß allein

schon dadurch ıhre FExı1istenz bedroht ISt.1St die Hierarchie 1: Rumänıen (ein Bischof). In Ungarn
sınd 1LLUr noch fünf Bischöfe 1mM Amt, un diese estehen We steht mMIt dem Einfluß der Kıiırche auf die

strengster Aufsicht des Staatsamtes für den ult Jugend? Das kommunistische Regıme 311 grund-
Am schlimmsten 1St die Lage in der Tschec;hoslowakei, sätzlıch die Kirche VO  e jedem Einfluß auf die Jugend
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